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DIE CHANCE FUR EINE NEUE SCHULKULTUR?!

Leistungen von Schlerinnen und Schulern zu bewerten, ist eine der folgenreichsten Ta-
tigkeiten von Lehrkréaften, gerade in der Grundschule. Denn mit der Leistungsbewertung
werden nicht zuletzt Lebenswege entschieden und Chancen verteilt, die fur Kinder und
Jugendliche durchaus entscheidend sein kdnnen. Umso wichtiger ist es, dieser zentralen
Aufgabe im (Grundschul-)Lehrerberuf besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Leistungsbewertung gehort zum Kern des Lehrerhandelns. Sie beschaftigt vielfaltig
Lehrkrafte, aber auch Lernende (und deren Umfeld). Nicht von ungeféahr finden sich eine
Vielzahl von Aufsatzen und Beitragen in wissenschaftlichen Themenheften und Buchern
zur Leistungsbeurteilung.

Das vorliegende Themenheft ist in zwei groB3e inhaltliche Abschnitte unterteilt: Zunachst
ist es mir wichtig, die rechtlichen Aspekte der Leistungsbewertung aufzuzeigen und auch
in ihren Problemen und Widersprichen darzustellen. Daraus folgen anschlie3end grund-
satzliche Uberlegungen zu einem schuleigenen Leistungskonzept. Beides miindet in
einem praktischen Teil, der sowohl die Zutaten eines schuleigenen Leistungskonzepts mit
vielen Beispielen erlautert als auch die einzelnen Schritte zur Entwicklung und Erstellung
eines gemeinsamen Leistungskonzepts beschreibt.

GEMEINSAM IM KOLLEGIUM EIN LEISTUNGSKONZEPT ENTWICKELN
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1 FALLE AUS DEM
SCHULALLTAG

1.1 Ziele eines Leistungskonzepts

Die Schulleitung der Grundschule Am Forst-
haus mochte gemeinsam mit dem Kollegium
ein schuleigenes Leistungskonzept entwi-
ckeln. Doch sie stof3t auf Widerstdnde: Wofiir
brauchen wir das? Was bringt uns das? Engt
das nicht total ein? Um nur einige beispiel-
hafte Reaktionen des Kollegiums zu nennen.

1.2 Umgang mit Noten

An der GGS SteinstraB3e ist das Kollegium
sehr unzufrieden mit der Leistungsriickmel-
dung durch Noten. Sie sind vielen zu eindi-
mensional und zu wenig aussagekriftig. Sie
fragen sich, welche rechtlichen Moglichkei-
ten sie haben und wie Alternativen zu Noten
aussehen konnen ...

1.3 Struktur eines Leistungskonzepts

Das Kollegium der Grundschule Alte Haupt-
stra3e hat sich bereits auf eine Reihe von
Grundlagen zur Leistungsbeurteilung verstén-
digt, diese allerdings noch nie schriftlich fi-
xiert. Aufgrund der vielen neuen Kolleginnen
und Kollegen und Seiteneinsteiger mochten
sie nun ein schuleigenes Leistungskonzept
entwickeln und auch gemeinsam verschriftli-
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chen. Doch wie konnte eine sinnvolle Struktur
aussehen?

2 WORUM GEHT ES BEI
EINEM SCHULEIGENEN
LEISTUNGSKONZEPT?

Die Leistungsbeurteilung hat eine Reihe von
unterschiedlichen Funktionen, wie z.B. die
Orientierungs- und Riickmeldungsfunkti-

on fiir Lernende und deren Eltern, oder die
Motivierungsfunktion fiir Schiilerinnen und
Schiiler sowie die Selektionsfunktion fiir die
Lehrkraft, wenn es beispielsweise darum geht,
iiber Klassenwiederholungen zu entscheiden
oder Empfehlungen fiir den weiterfiihrenden
Schulbesuch zu geben.



Die einzelnen Funktionen widersprechen sich
dabei manchmal, was dazu fiihrt, dass die
Leistungsbeurteilung nicht selten als undank-
bare Aufgabe gilt. Zudem ist sie zeitintensiv.
Wie und was soll ich beurteilen? Dabei wird
die Leistungsbewertung héufig auf die No-
tenvergabe und die Zusammensetzung der
Zeugnisnote verkiirzt.

Bei einem schuleigenen Leistungskonzept
geht es aber um viel mehr als nur die Anzahl
und Gewichtung der Zeugnisnote. Es geht um
eine grundsitzliche Uberlegung, wie in der
Grundschule mit dem Leistungsbegriff umge-
gangen wird, d. h. wie Leistungen gefordert,
gefordert, dokumentiert, bewertet und riick-
gemeldet werden. In welchem Umfang und in
welcher Tiefe Absprachen getroffen werden,
obliegt im Endeffekt jeder Grundschule.

Das Ziel bleibt aber in allen Fillen das
Gleiche: Durch die Verschriftlichung eines
schuleigenen Leistungskonzeptes werden
schulinterne Bewertungsprozesse transpa-
rent gemacht. Ebenso soll ein Leistungs-
konzept durch verbindliche Absprachen die
Zusammenarbeit der Lehrkriifte erleich-
tern, ein einheitliches Vorgehen ermogli-
chen und die Leistungsbewertung so weit
wie moglich objektiver, vergleichbarer und
gerechter machen.

Das bedeutet nicht, dass jede Eventualitét vor-
gedacht und prophylaktisch schriftlich fixiert
werden sollte. Ein Leistungskonzept sollte
natiirlich nicht nur um des Leistungskonzeptes
willen entwickelt werden, sondern sich als so
praktikabel erweisen, dass es auch tatséchlich
Anwendung finden kann. Dies ist dann der
Fall, wenn die Grundsitze des Leistungskon-
zepts gegenstands- und zielangemessen sind.
Wenn fiir jedes Fach auf iiber 20 Seiten festge-
legt wiirde, welche Leistungsgrundsitze wann
zur Geltung kommen, hitte schon allein der
Umfang eine abschreckende Wirkung.

3 THEORETISCHE ZUGANGE

3.1 Rechtliche Aspekte beachten

In Bezug auf die rechtlichen Aspekte miissen
das Schulgesetz NRW (SchulG), die Ausbil-
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Richtlinien und Lehrplédne beriicksichtigt wer- Bass 15
den. Im Folgenden werden die wesentlichen
Aspekte kurz erlédutert.

DISKUTIEREN UND ABSPRACHEN TREFFEN

,,$ 48 SchulG
Grundsitze der Leistungsbewertung

(1) Die Leistungsbewertung soll iiber den
Stand des Lernprozesses der Schiilerin oder
des Schiilers Aufschluss geben; sie soll auch
Grundlage fiir die weitere Forderung der
Schiilerin oder des Schiilers sein. Die Leis-
tungen werden durch Noten bewertet. Die
Ausbildungs- und Priifungsordnungen kénnen
vorsehen, dass schriftliche Aussagen an die
Stelle von Noten treten oder diese ergéinzen.

(2) Die Leistungsbewertung bezieht sich auf
die im Unterricht vermittelten Kenntnisse,
Fihigkeiten und Fertigkeiten. Grundlage der
Leistungsbewertung sind alle von der Schiile-
rin oder dem Schiiler im Beurteilungsbereich
»Schriftliche Arbeiten® und im Beurteilungs-
bereich ,,Sonstige Leistungen im Unterricht*
erbrachten Leistungen. Beide Beurteilungs-
bereiche werden bei der Leistungsbewertung
angemessen beriicksichtigt ...
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»$ SAO-GS
Leistungsbewertung

(1) Zur Feststellung des individuellen Lern-
fortschritts sind nach Mal3gabe der Lehrpléne
kurze schriftliche Ubungen zulissig. Schrift-
liche Arbeiten werden in den Klassen 3 und
4 in den Fichern Mathematik, Deutsch und
Englisch geschrieben.

(2) In der Schuleingangsphase werden die
Leistungen der Schiilerinnen und Schiiler
ohne Noten bewertet, in den Klassen 3 und

4 mit Noten. Im Ubrigen soll die Lehrerin
oder der Lehrer eine Schiilerin oder einen
Schiiler vor der Versetzung in die Klasse 3 an
die Leistungsbewertung mit Noten heranfiih-
ren; dies gilt nicht, wenn die Schulkonferenz
einen Beschluss nach § 6 Absatz 3 Satz 2
gefasst hat.

(3) Die Schulkonferenz kann beschlieflen,
auf die Leistungsbewertung mit Noten in der
Klasse 3 zu verzichten.*

| : id : d e Y Y. I\
~ Lehrpldne fiir die Primarstufe in NRW

. . 0 "
Was Lehrerinfen und Lehrer wissen miissen

b
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VORGABEN BEACHTEN

Lehrpline

Fécheriibergreifende und fachspezifische Vor-
gaben finden sich in den Lehrplénen zu jedem
Fach in Kapitel 3 ,,Leistungen fordern und
bewerten*. Hervorzuheben sind dabei folgen-
de ficheriibergreifende Grundgedanken:

1. Grundlage ist ein piddagogisches Leistungs-
verstindnis:

- Die Ermittlung der Lernausgangslage

- Als Leistung werden nicht nur Ergeb-
nisse, sondern auch Anstrengungen und
Lernfortschritte bewertet

2. Die individuelle Lernentwicklung der
einzelnen Kinder wird dadurch auch in der
Leistungsbewertung beriicksichtigt bzw.
hervorgehoben und dem Recht auf individu-
elle Forderung wird durch eine individuelle
Leistungsbewertung Rechnung getragen
(vgl. § 1 Abs. 1 SchulG)

3. Forderung der Selbsteinschitzung

4. Die individuellen Riickmeldungen zur
Lernentwicklung

5. Die Leistungsbewertung auf der Grundlage
verschiedener Uberpriifungsformen schrift-
licher, miindlicher und praktischer Art

6. Das Erproben und Einiiben der zu lernen-
den Kompetenzen in verschiedenen Zusam-
menhédngen im Unterricht

7. Die Transparenz der Kriterien fiir die Leis-
tungsbewertung gegeniiber den Schiilerin-
nen und Schiilern.

3.2 Was zeichnet gute Lernaufgaben
und Anforderungsbereiche aus?

Im Zuge der Einfiihrung kompetenzorientier-
ter Lehrpldne wurde auch die Bedeutung guter
Lernaufgaben hervorgehoben.

Gute Lernaufgaben

¢ sind herausfordernd auf unterschiedlichem
Anspruchsniveau,

* fordern und fordern inhalts- und prozessbe-
zogene Kompetenzen,

e kniipfen an Vorwissen an und bauen das
strukturierte Wissen kumulativ auf,

* sind in sinnstiftende Kontexte eingebunden

* sind vielfiltig in den Losungsstrategien
und Darstellungsformen und

e stirken das Konnensbewusstsein durch
erfolgreiches Bearbeiten.



Schiilerinnen und Schiiler erwerben dabei Kom-
petenzen in der Auseinandersetzung mit Aufga-
ben unterschiedlicher Anforderungsbereiche.

Es werden drei Anforderungsbereiche zugrun-
de gelegt (s. Abb. 1).

3.3 Probleme, Widerspriiche
und Moéglichkeiten bei der
Leistungsbewertung

In der Grundschule geht man von einem
pidagogischen Leistungsverstindnis aus, das
stets die individuellen Lernvoraussetzungen
der Kinder beriicksichtigt werden sollen. Auf
der anderen Seite stehen jedoch Bildungsstan-
dards und Kompetenzerwartungen am Ende der
Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4.

Diese beiden Punkte sind nicht immer miteinan-
der in Einklang zu bringen, auch im Zusammen-
hang mit dem Blick auf die jeweilige Lerngruppe.
Auch weitreichende individuelle Lernfortschritte
eines Kindes konnen nicht immer gewéhrleisten,
dass ein Kind die Ziele der jeweiligen Klasse
erreicht. In diesem Fall steht die (objektive) Leis-
tungsmessung mit einer Ziffernnote im Wider-
spruch zum individuellen Lernfortschritt.

Moglichkeiten bieten hier alternative Formen
der Leistungsriickmeldung und -bewertung.
Anstatt der Lernzielkontrollen konnen Kom-
petenzraster, Lerntagebiicher und Portfolios
die individuellen Lernfortschritte deutlicher
dokumentieren.

Und anstatt das klassische Berichtzeugnis, wo
im Wesentlichen der aktuelle Ist-Stand aufge-
zeigt wird, beschreiben Entwicklungsberichte,
wo die einzelnen Schiilerinnen und Schiiler
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herkommen, was sie besser konnen als friiher,
wo sie noch Schwierigkeiten haben und was
getan werden kann, um dies zu iiberwinden (s.
Briigelmann, 2021, S. 15).

MOGLICHKEITEN KENNEN

Literaturtipp

Bragelmann, H. (2021). Keine Noten in
der inklusiven Schule!, Schule inklusiv.
Leistungsbewertung, 10, S. 14-15, Fried-
rich Verlag.

3.4 Zum Umgang mit Noten

Die Leistungsriickmeldung durch Noten hat in
Deutschland eine lange Tradition. Wie bereits

beschrieben erlauben das Schulgesetz und die

AO-GS die Notenvergabe an das eigene pida-
gogische Leistungsverstindnis anzupassen.

Anforderungsbereiche

Anforderungsbereich I:
Reproduzieren

* Grundwissen anwenden
* Bekannte Informationen wiedergeben

e Routinen ausfuhren

Anforderungsbereich Il:
Zusammenhange herstellen

e Erworbenes Wissen und bekannte Me-
thoden miteinander verknUpfen

* Zusammenhange erkennen und nutzen

Anforderungsbereich lll:
Verallgemeinern und Reflektieren

ABBILDUNG 1: ANFORDERUNGSBEREICHE

* Eigene Losungsstrategien entwickeln

* Interpretationen und Beurteilungen
einbringen
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Wie aus der Forschung bekannt, sind No-
ten nicht objektiv, nicht verlisslich, nicht
vergleichbar, nicht informativ und stirken
nicht die Lernmotivation (vgl. Arbeitsgrup-
pe Primarstufe, 2014).

Aus diesen Griinden ist es eine Uberlegung
wert, ab wann Schiilerinnen und Schiiler an
die Notenvergabe herangefiihrt werden sollen
und welche alternativen Formen zum eigenen
piadagogischen Leistungsverstidndnis passen.

Literaturtipp

Arbeitsgruppe Primarstufe (2014). Sind
Noten natzlich und nétig? Zifferzensu-
ren und ihre Alternativen im empirischen
Vergleich. Frankfurt: Grundschulverband
e.V.: Frankfurt (2. erw. Auflage).

(=12 =
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Kurzfassung online unter:

3.5 Ein gemeinsames
Leistungskonzept entwickeln

Insbesondere fiir die Grundschule ist es
sinnvoll, sich auf Grundsitze der Leistungs-
bewertung zu verstidndigen. Da hier viele
Lehrkrafte mehrere Fiacher unterrichten,
geben ihnen grundsitzliche ficheriibergrei-
fende Absprachen Orientierung und Sicher-

» \ il
ABSPRACHEN GEBEN ORIENTIERUNG UND SICHERHEIT

heit. Und auch den Schiilerinnen und Schii-
lern sowie den Eltern geben einheitliche
facheriibergreifende Grundsitze die gleiche
Orientierung und Sicherheit.

Somit macht es Sinn, sich in einem ersten
Schritt als Kollegium auf den Weg zu ma-
chen, die Grundsétze und ficheriibergreifende
Kriterien der Leistungsbewertung zu entwi-
ckeln. In einem zweiten Schritt treffen sich die
Fachkonferenzen der einzelnen Fécher fiir die
Leistungsbewertung der Fécher.

Laut Schulgesetz (§ 70 Abs. 4 SchulG) tref-
fen die Fachkonferenzen Vereinbarungen zu
Grundsitzen der Leistungsbewertung und
Leistungsriickmeldung.

Fiir die Grundschule bietet es sich aber auf-
grund des Umstandes, dass fast alle Lehr-
krifte alle Fiacher unterrichten, an, dass

die Fachkonferenzen Vorschliige erarbeiten
und diese vom Gesamtkollegium diskutiert
und verabschiedet werden.

Somit erfolgt die Festlegung der Bewertungs-
grundsitze in Absprache mit dem gesamten
Kollegium und jede Lehrperson sieht ihre
eigenen Vorstellungen so weit wie moglich
realisiert. Bewertungsgrundsitze, die mehr-
heitlich nicht akzeptiert werden, sind — seien
sie fachlich noch so fundiert — letztlich un-
brauchbar. Bewertungsgrundsitze festzulegen
bedeutet also fiir ein Kollegium, sich darauf
zu einigen, wie schriftliche, miindliche und




praktische Schiilerinnen- und Schiilerleistun-
gen zu bewerten sind.

Die Festlegung fachspezifischer Bewer-
tungsgrundsitze sollte sich maBgeblich an
den jeweiligen Vorgaben der Lehrpline und
schulinterner Arbeitspliane orientieren. Die
dort formulierten Bewertungskriterien und
Kompetenzerwartungen bilden eine gute
Basis fiir das Abfassen eigener Grundsiitze.

Zusitzlich sollte allerdings ausreichend
Spielraum fiir themenspezifische Ergidnzungen
oder Schwerpunktsetzungen zur Verfiigung

Aspekte der Vereinbarungen

(Bewertungssysteme) vereinbart
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stehen. Wie genau solche Absprachen zu den
Bewertungskriterien aussehen kénnen, wird
im zweiten Teil des Heftes beispielhaft aufge-
zeigt. Sie stehen in unmittelbarem Zusammen-
hang mit den schulinternen Arbeitspléanen und
den (Raster-) Zeugnisformulierungen.

Die Fachkonferenzen definieren dabei ver-
lassliche Eckpunkte fiir ein gleichsinniges
Handeln bei der Einforderung und Bewertung
von Leistungen und sichern Transparenz
gegeniiber Schiilerinnen, Schiilern und deren
Erziehungsberechtigten.

» Fur die unterschiedlichen Bereiche werden einheitliche Noten- und Punktesysteme

feststellung vereinbart

* Es werden Anzahl, Gewichtung, Methoden und alternative Methoden der Leistungs-

- schriftliche Leistungen,

* |Im Kollegium besteht Einigkeit dartber, wie

- sonstige Leistungen, wie mundliche Mitarbeit, Heftfuhrung, Lerntagebuch etc.,

— Arbeits- und Sozialverhalten bewertet werden

- Anzahl und Art schriftlicher Ubungen

* Absprachen im Bereich der Sonstigen Leistungen
- Art und Gewichtung Sonstiger Leistungen

- Kriterien der Bewertung mundlicher Leistungen, z. B. Beteiligung am Unter-
richtsgesprach (Quantitat und Kontinuitat), Qualitat der Beitrage (inhaltlich und
methodisch), Eingehen auf Beitrdge und Argumentationen von Mitschilerinnen
und -schilern, Unterstiatzung von Mitlernenden, Umgang mit neuen Problemen,
Beteiligung bei der Suche nach neuen Losungswegen, Selbststandigkeit, Qualitat
der Erledigung von Arbeitsauftragen (Hausaufgaben, Unterrichtsaufgaben etc.)

- Kriterien zur Bewertung der Beteiligung wéhrend kooperativer Arbeitsphasen,
Qualitat von Ergebnisprasentationen, Visualisierungen und Protokollen

- Kriterien der Bewertung schriftlicher Ubungen

binnendifferenzierender MaBnahmen

* Bewertung zusatzlicher Arbeiten, z. B. eigenstandige Ausarbeitungen im Rahmen

lungsgesprachen)

* Umgang mit Heterogenitat (individuelle, starkenorientierte Riickmeldung der Leh-
renden zum Lernstand des Lernenden (,,Lernberatung”), z. B. bei Lern- und Entwick-

* Besonderheiten der Leistungsbewertung in Lerngruppen des Gemeinsamen Lernens,
insbesondere in zieldifferenten Lerngruppen

e [nformation der Lernenden und der Eltern tber die Leistungserwartungen sowie die
Verfahren und Kriterien der Uberprifung und Bewertung

sen und ihren Lernstanden

* Formen der Selbsteinschatzung der Schilerinnen und Schuler zu ihren Lernprozes-
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Ahnlich wie die schulinternen Arbeitspliine
ist auch das Leistungskonzept kein starres
Geriist, sondern ein ,,Jlebendiges* Doku-
ment, das immer wieder an aktuelle schuli-
sche und gesellschaftliche Voraussetzungen
angepasst wird. Insgesamt empfiehlt es
sich, die festgelegten Bewertungsgrundsiitze
schrittweise zu erproben und kontinuierlich
weiterzuentwickeln. Eine vollige Verinde-
rung der bisherigen Praxis wiirde sowohl
Lehrkrifte als auch Schiilerinnen und
Schiiler iiberfordern und irritieren.

SchlieBlich bleibt zu beachten, dass die Erstel-
lung eines Leistungskonzepts zeitaufwendig
ist und einer Vielzahl von Absprachen und
Ubereinkiinften bedarf. Sowohl die Entwick-
lung als auch die Erprobung und Umsetzung
miissen als Prozess verstanden werden, der
Lehrkriéften und Schulleitung viel Geduld und
Kooperationsbereitschaft abverlangt.

Literaturtipp

Wickner, M.C. (2013). Das schuleigene
Leistungskonzept. In: Schneider, J./Le-
schnikowski, D./Wickner, M.-C. Leistung
messen - bewerten — Das Praxisbuch.
S.63-71. Auer Verlag

4. DIE STRUKTUR EINES
LEISTUNGSKONZEPTES

Nachfolgend wird die beispielhafte Struktur
eines schuleigenen Leistungskonzeptes auf-
gezeigt. Dabei wird immer wieder Bezug zu
den oben genannten grundsitzlichen Erlédute-
rungen (s. Kapitel 3 Theoretische Zugénge)
genommen.

Folgende Abschnitte konnten eine solche
Grundstruktur aufweisen:

1 Grundsitze der Leistungsbewertung

2 Ficheriibergreifende Kriterien fiir die Be-
wertung ,,sonstiger Leistungen"

3 Leistungsbewertung in den Féichern

4 Nachteilsausgleich

SICH IM KOLLEGIUM AUF GRUNDSATZLICHE ASPEKTE VERSTANDIGEN

5 Leistungsbewertung bei Kindern mit Migra-
tionshintergrund

4.1 Grundsiatze der Leistungsbewertung:
Was ist lhnen wichtig?

In diesem Punkt sollte sich das Kollegium
darauf einigen, was ihnen bei der Leistungsbe-
wertung grundsétzlich wichtig ist.

Die folgenden Beispiele sind als Bausteine zu
verstehen, auf die sich das Kollegium verstiin-
digen kann:

* Transparenz fiir Schiilerinnen, Schiiler und
Eltern beziiglich der Kompetenzerwartun-
gen und der entsprechenden Leistungsbe-
wertung

* Allgemeingiiltige Kriterien und Objektivitiit

* Leistungen werden nicht nur gefordert und
gefordert, sondern insbesondere gelobt und
gewlirdigt

* Ein pddagogischer Spielraum im Rahmen
der Objektivitit, um individuelle Umstéin-
de, die nicht anhand von Kriterien messbar
sind, zu beriicksichtigen

* Beriicksichtigung und Wiirdigung von
Anstrengungsbereitschaft und individuellen
Lernfortschritten



e Beriicksichtigung aller Leistungen im
Unterricht

* Prozess-und produktorientierte Beurteilung

* RegelmiBige Diagnostik (zumindest in den
»grofen* Fichern)

* Individuelle, regelmifBige und motivieren-
de Riickmeldungen an die Schiilerinnen
und Schiiler auch wéhrend des Unterrichts

* Selbsteinschidtzung von Leistungen

* Einbeziehung der Schiilerinnen und Schii-
ler in die Leistungsbewertung

e Alternative Methoden der Leistungsbewer-
tung

* Professionelle Verstindigung im Kollegium
* Umgang mit Noten
* Notenschliissel

* Form der Zeugnisse

DAS SCHULEIGENE LEISTUNGSKONZEPT

‘ Einige dieser oben aufgefiihrten Bausteine

werden néher erlautert.
Transparenz

Durch das Leistungskonzept werden die
Kriterien der Leistungsbeurteilung aller in der
Schule beteiligten Personen (Lehrkrifte, Kin-
der, Eltern) transparent gemacht. Zu Beginn
einer jeder Unterrichtsreihe werden die spe-
zifischen Kriterien altersgeméf} den Kindern
nochmals erldutert.

Verstindigung auf Anforderungsbereiche

Wie bereits beschrieben, nehmen gute Lern-
aufgaben und im Zuge dessen auch unter-
schiedliche Anforderungsbereiche einen hohen
Stellenwert ein. Eine mégliche Vereinbarung
im Umgang mit diesen zeigt die folgende
Abbildung 3 auf.

Lernbegleiter

Wir als Lehrerinnen und Lehrer verstehen uns
als Begleiter des individuellen Lernprozesses
unserer Schiilerinnen und Schiiler: Wir beglei-
ten, férdern und fordern sie entsprechend ihres
personlichen Lernstands und Leistungsvermo-
gens.

Grundlage dafiir sind Dokumentationen
der Lernfortschritte sowie regelméBige
formelle und informelle Riickmeldungen an
die Kinder und Eltern.

Riickmeldungen

Formelle Riickmeldungen sind — abhéngig
vom jeweiligen Fach — Klassenarbeiten und
andere Lernzielkontrollen mit Hinweisen zur
Weiterarbeit, Elternsprechtage, Lernentwick-
lungsgespriche mit Kindern sowie Zeugnisse.

Neben den regelmiBigen Elternsprechtagen
finden an unserer Schule auch regelméBige
Lernentwicklungsgespriche mit den Schiile-
rinnen und Schiilern statt, in denen iiber die
Leistung, Anstrengungsbereitschaft und die

Verteilung der Anforderungsbereiche

Anforderungsbereich I:
Reproduzieren

Anforderungsbereich IlI:
Zusammenhange herstellen

Anforderungsbereich IllI:
Verallgemeinern und
Reflektieren

60-7/0 Prozent

20-30 Prozent

10 Prozent

BASS 1-1

BASS 12-05Nr. 10
BASS13-11Nr.1.1
BASS 14-01Nr. 1
BASS 14-23 Nr. 4
BASS 15
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DAS SCHULEIGENE LEISTUNGSKONZEPT

Lernentwicklung mit den Kindern gesprochen
wird.

Informelle Riickmeldungen sind beispiels-
weise Ad hoc-Gespriache im Rahmen des
Unterrichts oder schriftliche Riickmeldungen
unter Hausaufgaben, im Mitteilungsheft oder
in Form von voriibergehenden Einzelfalllo-
sungen.

Bei allen Formen der Riickmeldungen geht
es um die gemeinsame Feststellung des ak-
tuellen Lernstandes und gegebenenfalls um

die Erstellung von individuellen Lernzielen.

Fehlerkultur

In einem péddagogischen Leistungsverstidndnis
sind Fehler Helfer. Fehler nutzen wir dem-

Diagnostik mit standardisierten Tests

T

entsprechend als Einblick in den jeweiligen
Lernstand und als Chance, gezielt zu férdern.

Leistungsbeurteilung orientiert sich an
dem, was die Schiilerin oder der Schiiler
bereits gelernt hat, beziechungsweise an
den anstehenden Lernschritten, und nicht
an dem, was die Kinder noch nicht kon-
nen.

Diagnostik

Die Ermittlung der Lernausgangslage ist eine
der Kernaufgaben in den neuen Lehrplédnen.

Leistungsbewertung hingt eng mit Diagnos-
tik zusammen: Ausgehend von den Ergeb-
nissen einer standardisierten Leistungs-
messung (z.B. Hamburger Schreibprobe,
Meister Cody etc.) leiten wir individuelle
Forder- oder auch Forderangebote fiir unse-
re Schiilerinnen und Schiiler ab, so dass sie
ihren ganz personlichen Lernweg optimal
gehen konnen.

Insbesondere in den Fichern Deutsch und
Mathematik fiihren wir regelmiiBig Diag-
nostiken mit standardisierten Tests durch,
um aufgrund der Auswertung individuell
fordern und fordern zu konnen.

Beriicksichtigung und Wiirdigung von
Anstrengungsbereitschaft und individuellen
Lernfortschritten

Laut Schulgesetz, AO-GS und den Lehrpli-
nen sollen in die Gesamtbewertung sowohl
die Leistungen hinsichtlich der verbindlichen
Anforderungen und Kompetenzerwartungen
als auch und in besonderem Male die An-
strengungsbereitschaft und der individuelle
Lernfortschritt bewertet werden.

12

Deutsch Hamburger Schreibprobe Schuljahr1-4
Stolperworterlesetest Schuljahr 2-4
ELFE Test Schuljahr 3-4
Mathematik DEMAT Schuljahr 1-4
Meister Cody Schuljahr 1-4
Sport Die Abenteuer der kleinen Schuljahr1
Hexe
Deutscher Motorik Test NRW | Schuljahr 2

ABBILDUNG 4: INSTRUMENTE ZUR DIAGNOSE
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e |st der Schuler/die Schulerin bereit, sich auf verschiedene Inhalte und Methoden des
Unterrichts einzulassen?

* Inwelchen Unterrichtsformen erbringt der Schuler/die Schtilerin seine/ihre Leistungen?

* Wie bearbeitet der Schiler/die Schilerin vorgegebene und selbst erwahlte Anforde-
rungen?

* Nutzt der Schuler/die Schulerin seine/ihre Lernchancen und Lernzeit?
* (Wie) Prasentiert der Schuler/die Schulerin seine/ihre Arbeits- und Lernergebnisse?
* Bringt der Schuler/die Schilerin zuverlassig seine/ihre Arbeitsmaterialien mit?

* Beteiligt sich der Schuler/die Schulerin an Unterrichtsgesprachen? Wie ist die mund-
liche Mitarbeit?

» |st der Schler/die Schilerin bemuht und ist seine/ihre Anstrengung zu erkennen?

* Wie erledigt der Schuler/die Schulerin seine/ihre Hausaufgaben?
ABBILDUNG 5: LEITFRAGEN ZUR ANSTRENGUNGSBEREITSCHAFT UND ZUM INDIVIDUELLEN LERNFORTSCHRITT

Selbsteinschiitzung die zu bearbeiteten Aufgaben in Gruppen
zusammengefasst und dabei kriterienorientiert
Riickmeldung durch die Lehrkraft gegeben.
Zusitzlich gibt es die Spalten der Selbstein-
schitzung.

Die Selbsteinschitzung ist laut Hattie ein
bedeutender Faktor fiir erfolgreiches Lernen.
Daher fiihren wir in der Schuleingangsphase
die Kinder an eine realistische und positive
Selbsteinschédtzung heran.

Bei allen schriftlichen Arbeiten in der dritten Linktipp
und vierten Klasse gibt es neben der kriterien-
. .

orientierten Riickmeldung durch die Lehrkraft Eine Sammlung verschie-

auch immer eine Selbsteinschitzung durch die denster Selbsteinschat-

Schiilerinnen und Schiiler. zungsbogen findet man
beim Netzwerk Schulent-

Abbildung 6 zeigt einen Ausschnitt aus einer

wicklun
schriftlichen Deutscharbeit. Dabei wurden g

Riickmeldung zur 2. Klassenarbeit Deutsch Schiiler Lehrkraft

Ich kann die Rechtschreibung beim o B R o I

Abschreiben beachten.

Ich kann Satze umstellen und Satzglieder
erkennen.

Ich kann Verben in verschiedene Zeitformen
umstellen.

Du hast von 37 Punkten. Note

Unterschrift Kind Unterschrift Eltern Unterschrift Klassenlehrer:in
ABBILDUNG 6: RUCKMELDUNG UND SELBSTEINSCHATZUNG
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Dokumentation und Beobachtungs- und
Bewertungsbogen

Die schuleigenen Beobachtungsbogen
orientieren sich an den Kompetenzerwartun-
gen der Lehrpldne sowie den schuleigenen
Absprachen zur Leistungsbewertung des
jeweiligen Faches und enthalten somit die
wesentlichen Leistungen, die in dem je-
weiligen Fach erbracht werden sollten. Sie
orientieren sich gleichzeitig an den Raster-
zeugnissen.

Die Beobachtungsbogen:

e dienen den Lehrkriften zur Dokumentation
ihrer Beobachtungen,

* zeigen die weiteren Forderschwerpunkte
der Kinder auf und

* dienen als Grundlage bei der Notenfindung
und Zeugniserstellung.

Notenschliissel

Es bietet sich an, einen einheitlichen Noten-
schliissel zu verwenden. Wir haben uns auf
das folgende System geeinigt:

Beschreibung
Arbeits-und

Sozialverhalten |lung und

Prozentrang | Daraus resultierende
Note

100-94 % sehr gut

93-81% gut

80-66 % befriedigend

65-50 % ausreichend

49-20 % mangelhaft

19-0 % ungenigend

Beschreibung
Lernentwick-

ABBILDUNG 7: NOTENSCHLUSSEL

Zeugnisse

Auch in der Struktur der Zeugnisse gibt es
viele Moglichkeiten der Gestaltung. Dabei
reicht das Spektrum von Berichtzeugnissen
mit oder ohne vereinbarten Textbausteinen,
Rasterzeugnissen, Notenzeugnissen, Lernent-
wicklungsberichten, usw.

Abbildung 8 zeigt eine mogliche Struktur der
Zeugnisse von Jahrgang 1 bis 4.

Sonstiges

Leistungsbewertung bedeutet fiir uns, dass
ein Kind in einer positiven und angstfreien

Benotung in den | Schulform-
empfehlung

Fachern

Kompetenzen

Klasse 1 Raster Raster
Schul-

jahresende

Klasse 2 Raster Raster
Schul-

jahresende

Klasse3 Raster Raster
Halb-

jahresende

Klasse 3 Raster Raster
Schul-

jahresende

ja -

Klasse4 |- -
Halb-
jahresende

ja ja

Klasse4 |- =
Schul-
jahresende

ja -

ABBILDUNG 8: STRUKTUR DER ZEUGNISERSTELLUNG
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heikooppermann
Eingefügter Text
An dieser Stelle hatte ich den Absatz mit Alternative Methoden der Leistungsbewertung angedacht (siehe Seite 13/14 meines Textes). Neben den „klassischen“ schriftlichen Arbeiten führen wir die Kinder auch an alternative Methoden der Leistungsbewertung wie Kompetenzraster, Lernlandkarten, Lerntagebücher, Lernportfolios und Checklisten heran. Somit berücksichtigen wir mittels der alternativen Formen der Leistungsbewertung auch die Leistungen von Schüler*innen, die über den fachlich-inhaltlichen Bereich hinausgehen, indem sie die methodisch- strategische, sozial-kommunikative und persönliche Leistungen fördern und fordern. 

Dies wäre aus meiner Sicht ein wichtiger Baustein für das Leistungskonzept. Falls nicht genug Platz wäre, würde ich eher den folgenden Punkt Dokumentation/ Beobachtung und Bewertungsbögen aussparen oder kürzen...





Atmosphire Leistung erbringen kann. Dariiber
hinaus beobachten und bewerten wir alle im
Unterricht erbrachten Leistungen.

Gleichzeitig legen wir Wert auf eine ,,gerech-
te*, vergleichbare Leistungsbewertung.

Deswegen haben wir fiir jedes Fach Kriteri-
en und BewertungsmaBstibe definiert und
schreiben regelmiiBig parallele Lernziel-
kontrollen.

4.2 Facheriibergreifende Kriterien
fiir die Bewertung ,,sonstiger
Leistungen“

In diesem Abschnitt soll aufgezeigt werden,
auf welche Kriterien sich die Schule fiacher-
tibergreifend hinsichtlich der ,,sonstigen Leis-
tungen® verstindigt.

Neben den fachspezifischen Kriterien fordert
es die Praktikabilitit, sich auf bestimmte As-
pekte der ,,sonstigen Leistungen® ficheriiber-
greifend zu einigen. Die folgende Auflistung
stellt eine Orientierung dar:

Miindliche Mitarbeit

* Aktives Zuhoren

e Bereitschaft, sich miindlich zu beteiligen
* Regelmifige Beteiligung

e Inhaltlich passende Beitrige

* Fragen und Aspekte, die den Unterricht
weiterbringen

e Sich auf Beitrige anderer beziehen kénnen
* Die eigene Meinung vertreten kdnnen
e Transferleistungen

Heft- und Mappenfiihrung

* Ordnung und Struktur

* Lesbarkeit und Sorgfalt

* Vollstidndigkeit

e Qualitét der bearbeiteten Aufgaben

e Kreativitit und eigene Ideen
Referate und Prisentationen

* Beachtung der erarbeiteten Kriterien

» Korpersprache, Mimik, Lebendigkeit des
Vortrags

DAS SCHULEIGENE LEISTUNGSKONZEPT

e Strukturierter Aufbau beziehungsweise
Vortrag

* Freier, gut artikulierter Vortrag, sprachliche
Korrektheit

* Fragen beantworten konnen
* Inhaltliche Richtigkeit

* Nutzung von Hilfsmitteln (Plakat,
Demonstrationsmaterialien)

* Riickmeldungen annehmen kdnnen

* Verwendung eigener Texte (kein Ausdruck
aus dem Internet)

Gruppenarbeit
e Mitarbeit aller Beteiligten
* Teamfihigkeit

* Demokratische Aufgabenverteilung (,,jeder
macht etwas*)

* Kooperationsbereitschaft
* Zielorientiertes Arbeiten
* Ergebnissicherung

Natiirlich kann man nicht alle Aspekte gleich-
zeitig und fiir alle Facher gleichermaf3en
anwenden. Hier sind fachspezifische Priorisie-
rungen zu treffen sowie zentrale und periphere
Leistungsaspekte zu unterscheiden.

Allerdings bietet eine solche gemeinsam
erstellte Liste eine gute Orientierung und
erleichtert die Auswahl fiir einzelne Fi-
cher und liefert fachfremden Lehrkriiften
Anhaltspunkte.

So kann vermieden werden, dass Leistungsbe-
urteilung und Leistungsriickmeldung gerade
in den sogenannten ,,kleinen* Féchern aus-
schlieBlich eine individuelle Schwerpunktset-
zung einzelner Lehrkréfte bleiben.

4.3 Leistungsbewertung in den
Fachern

In diesem Abschnitt liegt der Fokus auf fach-
spezifischen Absprachen zur Leistungsbewer-
tung.

Die einzelnen Fachkonferenzen beschlie-
Ben zunéchst Grundsitze fiir ihr jeweiliges
Fach. Diese entwickeln sich idealerweise

BASS 1-1
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aus den schulinternen Arbeitsplinen, den
Rasterzeugnissen und den Vorgaben der
Lehrpline.

In den Fichern Deutsch, Mathematik und
Englisch erfolgt zudem eine Verstindigung,
wie viele Lernzielkontrollen etc. geschrieben
werden. In einem letzten Schritt vereinbart
die Fachkonferenz die Zusammensetzung der
Zeugnisnote, sofern sich das Kollegium auf
Zeugnisnoten verstdndigt hat.

Insbesondere in den Fichern Musik, Kunst,
Sport und Religion bietet es sich an, die
Kriterien der Leistungsbewertung fiir alle
Jahrgangsstufen gleich oder zumindest dhn-
lich aufzustellen. Nur so kann gewihrleistet
werden, dass die getroffenen Vereinbarungen
fiir alle Beteiligten eingehalten werden und
transparent bleiben.

In den Fichern Deutsch, Mathematik, Eng-
lisch und Sachunterricht kann es sich anbie-
ten, die Kriterien iiber die Jahrgiinge hinweg
anzupassen. Im Folgenden wird ein Teil aus
dem Leistungskonzept Deutsch Klasse 4 auf-
gezeigt.

Grundsiitze der Leistungsbewertung im
Fach Deutsch Klasse 4

Die Kriterien der Leistungsbewertung bezie-
hen sich auf die Jahrginge zuvor und werden
stetig erweitert (s. Abb. 9 und 10).

Zusammensetzung der Note

Die Zeugniszensur setzt sich aus den Teilbe-
reichen Lesen (35 %), Sprachgebrauch (35 %)
und Rechtschreibung (30 %) zusammen

(s. Abb. 11 rechts unten).

4.4 Nachteilsausgleich

Nachteilsausgleich fiir zielgleich unterrichte-
te Kinder bedeutet, dass bei unverindertem
Anforderungsniveau die dufleren Bedingungen
zum Erreichen dieser Leistungen an die jewei-
ligen Einschrinkungen des betroffenen Kindes
angepasst werden.

In Frage kommen dafiir Kinder mit Behin-
derung, chronisch kranke Kinder, Kinder mit
sonderpiddagogischem Forderbedarf, Kinder
mit einer Lese-Rechtschreib-Schwiche und
im Einzelfall gegebenenfalls Kinder mit einer
Autismus-Spektrums-Stérung.

Kriterien der Leistungsbewertung im Fach Deutsch (Klasse 4)

Lesen

Rechtschreibung

Sprachgebrauch

e Unterschiedliche, alters- |
angemessene Texte
lesen und den Inhalt
verstehen

e Schriftliche Arbeitsan-
weisungen verstehen
und danach selbststan-
dig handeln

ben

* Texte betont und flussig
vortragen

e Texte und Bucher inte-
ressensbezogen aus-
wahlen

Flussigin einer gut lesba- | ¢
ren Handschrift schrei-

e Abschreibtechniken nut- | e
zen und Texte fehlerfrei
abschreiben

* Erarbeitete Regeln der
Rechtschreibung beim
Schreiben anwenden

e Hilfsmittel beim Schrei-
ben und Uberarbeiten
eigener Texte anwenden

An Gespréachen beteili-
gen und die Gesprachs-
regeln einhalten

Einen altersgemafen
Wortschatz anwenden

* Situationsangemessen
und verstandlich spre-
chen

e Grammatikalisch korrekt
sprechen

e Texte planen und schrei-
ben

e Erarbeitete Kriterien
beim Schreiben bertck-
sichtigen

* Fachbegriffe verwenden

e Satzarten unterscheiden
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Lernzielkontrollen im Fach Deutsch Jahrgang 4

Lesen

Rechtschreiben

Sprachgebrauch

BASS 1-1
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Texte verfassen

Sprache untersu-
chen/Grammatik

1 Lernzielkontrolle
pro Halbjahr

1 Lernzielkontrolle
pro Halbjahr

2 kriteriengeleitete
Schreibanlasse pro
Halbjahr

1 Lernzielkontrolle
pro Halbjahr

ABBILDUNG 10: LERNZIELKONTROLLEN

Im Gegensatz zu manch anderen Bundeslén-
dern kennt Nordrhein-Westfalen leider keinen
gesetzlich fixierten Nachteilsausgleich fiir
Kinder mit Dyskalkulie und auch der L-R-
S-Erlass ist mehr als 30 Jahre alt. Hier wird
hoffentlich in naher Zukunft eine Nachbesse-
rung erfolgen.

Fiir Kinder mit festgestelltem sonderpiddago-
gischen Forderbedarf im Bereich Lernen oder
Geistige Entwicklung (zieldifferenter Unter-
richt) ergibt sich der Nachteilsausgleich aus
den jeweiligen Forderplédnen.

Die hier aufgefiihrten Moglichkeiten des
Nachteilsausgleichs bei zielgleichem Unter-
richt werden nach padagogischem Ermes-
sen und in Absprache mit der Klassen-
konferenz und dem Elternhaus eingesetzt
und regelmiBig evaluiert. Im Forderplan
wird individuell festgelegt, welche Formen

Rechtschreibung 30%

ABBILDUNG 11: ZUSAMMENSETZUNG DER NOTE

des Nachteilsausgleichs das jeweilige Kind
benotigt.

Formen des Nachteilsausgleichs

e Zeitlich: Verldngerung von Vorbereitungs-
pausen und Arbeitszeiten

* Technisch: Bereitstellung besonderer tech-
nischer Hilfsmittel, z.B. eines Lesegerites/
Laptops als Schreibhilfe

* Personell: personliche Assistenz, z.B.
besondere Erkldrungen

* Réumlich: Gewihrung besonderer rdum-
licher Bedingungen, Schaffen einer beson-
deren Arbeitsplatzorganisation, z.B. ablen-
kungsarme, gerduscharme, blendungsarme
Umgebung etwa durch die Nutzung eines
separaten Raumes/Lernbiiros o. A.

Weitere Hinweise zum Nachteilsausgleich fiir

Kinder mit einer Lese-Rechtschreib-Schwiche

Deutschnote Klasse 4

Sprachgebrauch 35%

m Sprachgebrauch
M Lesen

m Rechtschreibung

17
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sollten im schuleigenen Arbeitsplan Deutsch
aufgelistet sein.

Fiir Kinder mit einer Rechenstdrung oder Re-
chenschwiche konnen viele der hier angefiihr-
ten MaBnahmen ebenso angewendet werden

— auch ohne eine gesetzliche Grundlage.

4.5 Leistungsbewertung bei Kindern
mit Migrationshintergrund

Auch fiir Schiilerinnen und Schiiler mit
Migrationshintergrund gelten die im Leis-

tungskonzept festgelegten Grundsitze der
Leistungsfeststellung und Leistungsbeurtei-
lung.

Solange noch Sprachschwierigkeiten beste-
hen, werden die individuellen Lernfortschritte
besonders gewichtet. Die Aufgabenstellungen
sollen die individuellen Lernvoraussetzungen
vor allem im sprachlichen Bereich beriicksich-
tigen.
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5 FALLE UND LOSUNGEN

Ziele eines Leistungskon-
zepts

Die Schulleitung der Grund-
schule Am Forsthaus mochte
gemeinsam mit dem Kollegium
ein schuleigenes Leistungskon-
zept entwickeln. Doch sie sto3t
auf Widerstande. Wofur brau-
chen wir das? Was bringt uns
das? Engt das nicht total ein?
...um nur einige beispielhafte
Reaktionen des Kollegiums zu
nennen.

Durch die Verschriftlichung eines schuleigenen
Leistungskonzepts werden schulinterne Bewer-
tungsprozesse transparent gemacht. Ebenso soll ein
Leistungskonzept durch verbindliche Absprachen die
Zusammenarbeit der Lehrkrafte erleichtern, ein ein-
heitliches Vorgehen erméglichen und die Leistungs-
bewertung so weit wie moglich objektiver, vergleich-
barer und gerechter machen.

Umgang mit Noten

An der GGS SteinstralBe ist das
Kollegium sehr unzufrieden
mit der Leistungsrtickmeldung
durch Noten. Sie sind vielen zu
eindimensional und zu wenig
aussagekraftig. Sie fragen sich,
welche rechtlichen Moglichkei-
ten sie haben und wie Alter-
nativen zu Noten aussehen
kénnen...

Wie aus der Forschung bekannt, sind Noten nicht
objektiv, nicht verldsslich, nicht vergleichbar, nicht
informativ und starken nicht die Lernmotivation.
Laut AO-GS kann die Schulkonferenz beschlie3en,
auf die Leistungsbewertung mit Noten in der Klasse
3 zu verzichten. Als Alternative kénnen beispielswei-
se Kompetenzraster, Lerntagebiicher, Portfolios usw.
genutzt werden.

Struktur eines Leistungskon-
zepts

Das Kollegium der Grundschule
Alte HauptstrafBe hat sich be-
reits auf eine Reihe von Grund-
lagen zur Leistungsbeurteilung
verstandigt, allerdings noch nie
schriftlich fixiert. Aufgrund der
vielen neuen Kolleginnen und
Seiteneinsteiger méchten sie
nun ein schuleigenes Leistungs-
konzept entwickeln und auch
gemeinsam verschriftlichen.
Doch wie kdnnte eine sinnvolle
Struktur aussehen ...?

Da an Grundschulen viele Lehrkrafte mehrere Fa-

cher unterrichten, geben ihnen grundsatzliche fa-

cheriibergreifende Absprachen Orientierung und

Sicherheit. Somit macht es Sinn sich in einem ersten

Schritt als Kollegium auf den Weg zu machen die

Grundsitze und facheriibergreifende Kriterien der

Leistungsbewertung zu entwickeln. In einem zweiten

Schritt treffen sich die Fachkonferenzen der einzel-

nen Facher fiir die Leistungsbewertung der Facher.

Aufbau:

1 Grundsatze der Leistungsbewertung

2 Facheriibergreifende Kriterien fiir die Bewertung
»sonstiger Leistungen"

3 Leistungsbewertung in den Fachern

4 Nachteilsausgleich

5 Leistungsbewertung bei Kindern mit Migrations-
hintergrund

BASS 1-1

BASS 12-05 Nr. 10
BASS13-11Nr.1.1
BASS 14-01Nr. 1
BASS 14-23 Nr. 4
BASS 15
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DAS SCHULEIGENE LEISTUNGSKONZEPT

AUSBLICK/FAZIT

Mit der Entwicklung eines schuleigenen Leistungskonzepts besteht die groe Chance
far ein Kollegium sich Uber die Grundsatze ihres padagogischen Leistungsverstand-
nisses auszutauschen. Der rechtliche Rahmen lasst den Grundschulen hier ein weites
Feld hinsichtlich Notenvergabe, Zeugnisgestaltung und den vielfaltigen Formen und
Methoden der Leistungsrickmeldung: Ab wann wollen wir Noten einfihren? Welche
Form der Zeugnisse entspricht unserem padagogischen Leistungsverstandnis? Und
wie kdnnen wir die klassischen Lernzielkontrollen ersetzen?

Ein Erproben neuer und alternativer Formen der Leistungsbewertung und -erfassung
kann zudem in einen gemeinsamen Erfahrungsaustausch munden und die Angst/
Scheu vor unbekannten Methoden wie dem Kompetenzraster oder den Lernportfolios
nehmen. So kann man als Kollegium eine Erweiterung der klassischen Lernzielkon-
trolle vornehmen und die Methodenvielfalt in der Leistungsbewertung — eine dezidier-
te Forderung der neuen Lehrplane — allmahlich umsetzen.

Ein verandertes Leistungsverstéandnis kann sich dann durch die einheitliche Hand-
lungsweise im Kollegium als ein Qualitatskriterium einer neuen Schulkultur erweisen.
Wenn das Ziel groB3 ist, kdnnen die Schritte klein sein!
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